
Jüngere Bewerber werden häufig bevorzugt

Altersdiskriminierung im Bewerbungsverfahren

Viele  Personalverantwortliche  geben  zu,  bei  der  Einstellung  von  Mitarbeitern  jüngere 
Bewerber  zu  bevorzugen.  Dies  geschieht  häufig  aufgrund  betrieblicher  Vorgaben, 
unabhängig davon,  dass auch ältere Mitarbeiter  die Teams mit  ihren Erfahrungen und 
Arbeitsstil bereichern können. 

Das  Alter  von  Bewerbern  ist  ein  entscheidendes  Kriterium bei  der  Besetzung  offener 
Stellen. Zu diesem Ergebnis kommt das Jobportal Xing in seinem Arbeitsmarktreport 2025, 
für den es 300 HR-Verantwortliche zu Altersdiskriminierung in Deutschland befragt hat.

Interessanterweise  betonen  allerdings  auch  viele  Personalverantwortliche,  dass  eine 
ausgewogene Altersverteilung in der Gesamtbelegschaft sowie in den einzelnen Teams 
eine  große  Rolle  spiele,  wenn  sie  neue  Mitarbeiter  einstellen  wollen.  Wie  passt  dies 
zusammen ?

27 % der Befragten erklären, dass sie betriebliche Vorgaben zur Bevorzugung jüngerer 
Kandidaten  erhielten.  25  %  entscheiden  sich  für  jüngere  Bewerber,  wenn  diese  eine 
vergleichbare Qualifikation hätten wie die  älteren Bewerber,   während 21 % zugeben, 
Kandidatinnen und Kandidaten unter 50 Jahren zu bevorzugen.

Nur in etwa 20 % der Unternehmen achten die Personalverantwortlichen nicht auf das 
Alter der Bewerberinnen und Bewerber. 16 %  bevorzugten aufgrund ihrer Berufserfahrung 
sogar gezielt Bewerber ab 50 Jahren.

Laut  der  Befragung  haben  Personalverantwortliche  aus  verschiedenen  Gründen 
Bedenken,  ältere  Bewerber  einzustellen,  wobei  viele  Bedenken  auf  stereotypischen 
Vorstellungen und Vorurteilen basieren. 

So nennen ca. 33 % der Personalverantwortlichen als eine Ursache für die Bevorzugung 
jüngerer Bewerber die Sorge davor, dass ältere Mitarbeitende zu sehr von sich und ihren 
beruflichen Erfahrungen überzeugt und somit schwerer führbar seien. In etwa ebenso viele 
Personaler  befürchten,  dass  sich  ältere  Mitarbeitende  nicht  mehr  auf  Veränderungen 
einstellen könnten.

Hinzu  kommt  bei  30  %  der  Befragten  die  Sorge,  dass  ältere  Mitarbeitende  dem 
Unternehmen nicht  lange genug erhalten bleiben. Weitere Einstellungshindernisse sind 
mögliche familiäre Verpflichtungen, etwa durch die Pflege von Angehörigen, die Betreuung 
von  Kindern  oder  die  Zunahme  von  Krankheiten  im  Alter.  Für  ca.  20  %  der 
Personalverantwortlichen sind ältere Beschäftigte ausserdem einfach zu teuer, und/oder 
sie halten sie für weniger leistungsfähig als jüngere.

Diese Sorgen und Vorbehalte sind jedoch oft unbegründet. Studien belegen, dass sich die 
Produktivitäten jüngerer und älterer Arbeitnehmer nicht generell unterscheiden. Es sollten 
daher  die  Unternehmen  Strategien  entwickeln,  um  eine  gesunde  Durchmischung  zu 
fördern und dadurch Altersdiskriminierung vorzubeugen.



Führungskräfte  sollten  sensibilisiert  werden,  unbewusste  Vorurteile  zu  erkennen  und 
abzubauen.  Ältere  und  jüngere  Beschäftigte  sollten  voneinander  lernen,  so  z.B.  wenn 
Erfahrungswissen der Älteren auf digitale Kompetenzen der Jüngeren trifft. Es entstehe 
ein Austausch auf Augenhöhe, der dazu beiträgt, Vorurteile abzubauen und die Stärken 
aller Generationen sichtbar zu machen. 

Während  jüngere  Mitarbeiter  Energie,  neue  Perspektiven  und  aktuelle  Ausbildungs-
hintergründe  mitbringen  und  Wandel  und  Innovation  antreiben,  können  ältere 
Mitarbeitende sehr häufig Erfahrung, Gelassenheit und eine hohe Problemlösekompetenz 
– auch in Stresssituationen - einbringen. 

Neben  den  bisher  eher  leistungs-  oder  ergebnisorientierten  Betrachtungen  und 
Überlegungen gibt es weitere Aspekte, die beachtenswert sind. Dazu gehören u.a. auch 
soziale  Gesichtspunkte  und  Verantwortungen  gegen  über  älteren  Mitarbeitern.  Hierzu 
später.
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